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Am 1. Juli 19531 wurde die Klinisch-Jugendpsychiatrische Abteilung (KJP) des NLK im 

Haus 4 offiziell für die Aufnahme von Kindern und Jugendlichen eröffnet.  Die 

Braunschweiger Zeitung berichtete am 4. Juli 1953 unter der Lokalrubrik Helmstedter 

Nachrichten von der Eröffnung der „ersten Jugendpsychiatrischen Abteilung in 

Königslutter“ und zugleich „der ersten ihrer Art in Niedersachsen“.  2 

Das Staatshochbauamt Helmstedt hat das seit längerer Zeit leerstehende Haus 4 saniert 

und modernisiert. Dadurch wurde es für die alltäglichen Anforderungen einer klinischen 

Abteilung für Jugendpsychiatrie nutzbar.  3  Das äußere Erscheinungsbild dieser Abteilung 

unterschied sich nennenswert von den anderen Gebäuden des NLK. Auffällig war die 

weiße Außenfassade, die nicht den typischen Vorstellungen eines Krankenhauses der 50er 

Jahre entsprach.4 Auch die Innenräume der KJP waren in hellen Farbtönen gestrichen und 

mit passenden Möbeln ausgestattet. Haus 4 verkörperte einen Entspannungsort für Kinder 

und Jugendliche mit dem Hauptziel der „Forschung, der Krankenbehandlung und der 

Krankenpflege“5, es diente der 

„[…] Beobachtung und Behandlung von Kindern und Jugendlichen mit 

psychiatrischen, neurologischen oder anderen organischen Schädigungen sowie 

Verhaltensstörungen und Erziehungsschwierigkeiten […]“.6 

Die Räumlichkeiten umfassten nicht nur einfache Krankenzimmer, sondern auch Räume 

für die Mitarbeiter, eine Spielstube, einen kindgerechten Essraum, eine Teeküche, einen 

Absonderungsbereich7 und Bäder im Keller.8 

Vor seinem Tod engagierte sich Störring sehr dafür, die KJP zu etablieren9 und den 

passenden Kinderpsychiater für die neue Abteilung auszuwählen. 10 Während der 

Lebenszeit von Störring war Braun in die Arbeitsvorgänge der geplanten KJP involviert 

und arbeitete eng mit Störring zusammen.11  
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Im Jahr 1953 wurde Haus 4 in Königslutter zu einem speziellen Ort für die Behandlung von 

Kindern mit neurotischen und psychischen Krankheiten.12 Es ermöglichte erstmals eine  

Abgrenzung zur Erwachsenenstation, wo Kinder bereits als störend empfunden wurden.13 Die 

Jugendpsychiatrische Abteilung des NLK Königslutter wurde somit als Teil der klinisch-

neurologischen Abteilung betrachtet.14  

Die neu eingerichtete Klinisch-Jugendpsychiatrische Abteilung in Haus 4 markierte einen 

deutlichen Bruch mit der traditionellen Anstaltspsychiatrie. Anstelle einer dauerhaften 

Unterbringung stand nun eine zeitlich begrenzte Behandlung im Vordergrund, die in der Regel 

nicht länger als drei Monate dauern sollte. Anfänglich wurde sie jedoch bei vielen noch als 

Anstalt aufgefasst und somit als neue Möglichkeit einer Dauerunterbringung für Kinder- und 

Jugendliche bei einigen überweisenden Stellen, z.B. einweisende Ärzte gesehen.15 Immer 

wieder weißen die Ärzte und Ärztinnen der KJP diese Kollegen drauf hin, dass dies nicht der 

Fall ist:  

„Wir möchten Sie aber drauf aufmerksam machen, daß unsere Abteilung eine rein klinische 

Abteilung ist und nur der Diagnosestellung bzw. der ersten Behandlung, nicht aber einer 

Dauerunterbringung dient.“ 16 

Auch die räumlichen Dimensionen spiegelten diesen neuen Ansatz wider: Mit nur 30 Betten 

war die Abteilung überschaubar konzipiert.17 Das diagnostische Angebot reichte von 

Anamnese, Laboruntersuchungen und Milieuberichten bis hin zu bildgebenden Verfahren wie 

Röntgenaufnahmen oder Enzephalographien, ergänzt durch psychologische Tests, die 

Intelligenz und Persönlichkeit erfassten.18 

 

Mit der Grundidee zur Eröffnung der -Jugendpsychiatrischen Abteilung in Königslutter 

begaben sich Störring und Braun aktiv auf die Suche nach geeignetem Personal für diese 

Abteilung. Sie hielten es für notwendig, einen Assistenzarzt mit entsprechenden 

Vorkenntnissen als Abteilungsleiter einzustellen, um der Behandlung der neuen Zielgruppe 

gerecht zu werden.19 Anfang 1952 führte Braun ein Gespräch mit dem Direktor der 
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Abteilung für Inneres – Dezenat J VII, 12.11.1955 
18 Vgl. Bestand Ibid. 
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Universitäts- Nervenklinik Marburg/ Lahn, Prof. Dr. Villinger,20 der seinen Assistenzarzt 

Friedrich Enger für diese Stelle empfahl.21  

Enger hatte bereits an der Universitäts- Nervenklinik Marburg/ Lahn als Volontärarzt 

Erfahrungen unter Villinger sammeln können.  Dort war er seit dem 1. Oktober 1950 tätig und 

zunächst 16 Monate auf der Kinderstation eingesetzt worden. Ab dem 1. April 1953 war KJP 

mit dem Kinder- und Jugendpsychiater als Leiter der neuen Abteilung sowie der Diplom– 

Psychologin Helga Geiss besetzt, um der neuen Patientengruppe gerecht zu werden. Außerdem 

betreuten beschäftigten zwei Erzieherinnen die Kinder.22 

 

Im November 1955 übernahm Dr. Fritz Held die Leitung der Abteilung23 und Friedrich Enger 

verließ kurz darauf das NLK. Unterstützt wurden sie von einem interdisziplinären Team aus, 

Diplompsychologinnen, Pflegekräften, einer Jugendleiterin, einer Kindergärtnerin und einer 

Krankenhausfürsorgerin. Das ursprüngliche KJP-Gebäude „Haus 4“ wurde 1974 abgerissen.24 

 

Heute wird die Klinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie und -psychotherapie im AWO 

Psychiatriezentrum von Chefärztin Dr. Gabriele Grabowski geleitet. Auf den Stationen 80.0, 

80.1, 81 und 81 werden Patientinnen und Patienten mit einem breiten Spektrum an 

Erkrankungen behandelt, darunter hyperkinetische Störungen (ADHS), emotionale Störungen, 

schulbezogene Probleme wie Leistungsstörungen oder Verweigerungsverhalten, aber auch 

psychosomatische Erkrankungen wie Enuresis, Essstörungen oder körperliche Beschwerden 

ohne organische Ursache.25 

 

Dieser kurze Einblick in die Entstehung der Klinischen Jugendpsychiatrischen Abteilung 

des Niedersächsischen Landeskrankenhauses Königslutter versteht sich als erste 

Übersicht. Eine ausführlichere und vertiefte Auseinandersetzung mit dem Thema erfolgt 

im Rahmen der Dissertation „Vorgeschichte und Etablierung der Kinder- und 

Jugendpsychiatrie im Niedersächsischen Landeskrankenhaus Königslutter von 1951 bis 

1962 – zwischen Fürsorge und therapeutischen Maßnahmen”. Diese befindet sich derzeit 

noch in Arbeit und wird voraussichtlich im Jahr 2026 abgeschlossen. 
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Verwaltungsbezirks Braunschweig, Abteilung für Inneres – Dezernat J VII, Braunschweig: „Betr.: 

Assistenzarzt Dr. med. Friedrich Enger, Gesuch um Übernahme ins Beamtenverhältnis; vom 8.5.1956 
23 NLA WO, 4 Nds, Zg. 2011/022, Nr. 102 (1950-1982). Personalakte betr. Dr. Fritz Held 
24 Haase (2020 um 07:55 Uhr), E-Mail an Ghazi, Mariam.  

25 https://www.awo-psychiatriezentrum.de/kliniken/jugendpsychiatrie/  
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